Dier Brieger | 
Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift. 
f No. 28. 


Brieg, den 14. July 1820. 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Herzog Ludewig von Brieg und ſein Page. 


| Deer fromme Aberglaube hatte ſchon manchen von 
Schleſiens Fuͤrſten und Herren aus den vaterlaͤndiſchen 
Grenzen in das ferne Land des heiligen Grabes rers 
lockt, hatte ſchon manches holde Weib zur Witwe, 
manches Voͤlkchen füßer Kleinen zu Walſen gemacht, 
als es auch dem guten Herzog kudewig von Brieg in 
den Sinn kam, er muͤſſe zu ſeiner Seelen Heil dieſe 
Wallfahrt unternehmen. Nichts vermochte gegen dies 
ſen Entſchluß das Bitten und Rathen ſeiner Beamten, 
nichts die Klage feiner geliebteſten Hausfrau. Wie 
oft hörte man das zaͤrtliche Paar Otto von Botten⸗ 
Vaude Lied (ſ. „Maneßiſche Minnefänger 1. Th. S. 16.) 
zur klagenden Laute ſingen! Alſo fang Ludewig: 
„Waͤr' Chriſtuslohn nicht allzuſuͤße, 
„Ich ließe nicht die liebe Gattin mein, 
„Die ich viel tauſendmal von Herzen ‚grüße; 
„Mein Himmelreich das ſoll fie ſeyn! 
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„Mein Himmel iſt nur wo fie wohnt allein, 

„Herr Gott, fo gieb mir deiner Hilfe Schein, 

„Daß ich noch ihr und mir erkaͤmpf' die Gnade 
3 dein!“ 


Und ſie erwiederte: 


„Er ſagt, ſein Himmel das ſey ich, 

„Und ich hab ihn zum Gatte mir erkohren: 
„O daß er nie aus ſeinen Landen wich! 
„Herr Gott vergieb und zuͤrne nicht, 
„Er iſt zur Freude mir geboren, 

„Mich troͤſtet feiner Augen Licht. 

„Mein Herzensſpiel, mein. Wunſch, mein Gluͤck, A 
„Mein ganzer Reichthum iſt verloren, 

„Kommt er nicht einſt zu mir vom heil’gen Land 

2 zuruck.“ 


Der Sonnabend vor dem heil. Oſterſeſt (1404) war 
zur Abreiſe beſtimmt. Ludewig zog unter unzaͤhlbaren 
Thraͤnen und Gluͤckwuͤnſchen aus feinem geliebten 
Brieg. — Seine Reiſe ging ſchnell und gluͤcklich; er 
langte an der heiligen Staͤtte an, und ſtand, wo der 
Geſalbte Gottes geſtanden hatte. Da ſah er nun al⸗ 
les, was Berrogne und Betrüger den Wallſahrern 
zu zeigen pflegten, — den Platz, wo die Apoſtel das 
Credo gelernt haben ſollen, welches erſt Jahrhun⸗ 
derte nachher zuſammengeſetzt war, — das Haus 
der heil. Veronika, die nie exiſtirt hat, — die Stelle, 
wo das Holz zum Kreuze gewachſen, — das Loch 
im Gewoͤlbe, wodurch der Stern der Weiſen gegan? 
gen, und die Oeffnung im Felſen, in welcher er ſich 
verloren. Auch ward er, wie die meiſten 8 
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men und reichen Pilger, zum Ritter des Heil, Grabes 
geſchlagen. Aber alle dieſe Andacht und Ehre ver⸗ 
mochte doch nicht, ſeine Sehnſucht nach dem Vater⸗ 
lande und den Armen ſeiner Gattin zu ſtillen. — Er 
eilte wieder nach Hauſe zu kehren. Schon hatte er 
die heiligen Haine und Berge einige Tagereiſen hinter 
ſich, und wanderte, verſunken in die frohen Borges 
fuͤhle des Wiederſehns, der Grenze zu, — als ihn 
auf einmal ein Geſchwader Sarazenen uͤberfiel und 
gefangen davon fuͤhrte. — Da war nun alle ſeine 
Freude und Hoffnung auf einmal verſchwunden! — 
Ia einem fernen rohen Lande mußte der gute Herzog 
bei ärmlicher Koſt und taͤglichen Peitſcheuhieben die 
muͤhſeligſten Sclavendienſte thun. Ach welch ein Ab⸗ 
ſtand zwiſchen ſonſt und jetzt! Doch wuͤrde er mit 
Freuden gearbeitet und gelitten haben, bätte ihn zu Zei⸗ 
ten ein Blick oder ein Wort feiner Gemahlin erquickt. 
le Gute erwartete ihn mit Sehnſucht, eine Zeit 
nach der andern verſtrich und er kam nicht; fie ſand⸗ 
te Boten über Boten aus, aber er kam nicht; fie 
ließ in allen großen Staͤdten ausrufen, ob niemand 
Kunde geben konne, von den Pilgern im heiligen Lan⸗ 
de, aber es fand ſich keiner. — An ihrem nagenden 
Seelenleiden nahm jeder ihrer Unterthanen herzlichen 
Antheil, und es dauerte nicht lange, ſo kamen Ab⸗ 
ordnete zu ihr, zu erklaͤren, daß die treuen Brieger 
bereit feyen, falls der Herzog gefangen gehalten wuͤr⸗ 
„ihn um jeden Preis, den man fordern möchte, 
auszulöͤſen. Geruͤhrt nahm die Herzogin dies Aner— 
'eten an, aber wer follte die Lage der Sachen aus⸗ 
Mitteln? — 
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Ain Hofe des Herzogs war ein Page, genannt der 
kleine Franz, ein guter lieber Knabe, wohlgebils 
det und heiter und ſanft. Er war der Sohn eines 
Landmanns, und hatte vor einiger Zeit, als der Her⸗ 
zog auf der Jagd verirrt war und vor Durſt ſchier 
verſchmachtete, mit Gefahr feines Lebens dem Dur⸗ 
ſtenden (er wußte nicht, daß es der Herzog wat) einen 
Trunk Waſſer geholt. Der Herzog erkannte dieſen 
Dienſt, und nahm den Knaben an den Hof. Hier 
führte ſich Franz unbeſcholten auf, niemand konnte 
ihm etwas Boͤſes nachreden. — Deſto größer war 
das Staunen der Herzogin und des ganzen Hofs, als 


fetzt auf einmal der kleine Franz und mit ihm eine 


Menge foftbarer Juvelen vermißt wurde. Franz ein 
Dieb — kein Menſch konnte das glauben, und Inn 
war es fo, 


Der gute Herzog ſtund eines Tags in der alben 
ſten Mittagshitze in dem Garten ſeines Herrn und 
grub einen Klaftertiefen Graben zu einem Luftfee; n 
Schwelßtropfen rollten über fein Geſicht: die 
fießete, alle feine Kräfte fingen an zu ſchwinden. Sie 


he, da trat ein freundlicher junger Tuͤrke zu ihm, faßte 


ihn feurig bey der Hand, und redete ihn in feiner Land 
desſprache an. „Was hoͤr' ich!“ rufte der Herzog 
(wie Scherasmin in Wielands Oberon aus, wo 
heißt: 


Was hoͤr' ich, ruft entzuͤckt der alte Walsmant 
aus: 
D-füße Muſik vom Ufer der Garonne?! 


Egon 
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Schon zweimal, ach, durchlief den Sonnenkrels , 

f die Sonne, 
Und alle die Zeit entbehr' ich dieſen Ohrenſchmaus.) 
„Verrathet Euch nicht durch Eure Freude, edler 
Herr!“ ſagte der junge Muſelmann, ſeyd gelaſſen 


und vorſichtig. Ich bin — Euer Page Franz, und 


komme, zu ſehen wo ihr ſeyd.“ — Wer mag dieſen 
Augenblick ſchildern! die Ueberraſchung des Herzogs, 
feine Dankgefuͤhle, feine Hoffnung! — — 
Franz hatte mit unſaͤglicher Mühe und großer Ges 
fahr die Reiſe nach Palaͤſtina gemacht, hatte don eis 
nem der mitgenommenen Juvelen ſich einen praͤchti⸗ 
gen Anzug, und ſogar Sclaven angeſchafft, und gab 
ſich dort für den Sohn eines reichen Muſelmanns aus, 
der ihn auf Reiſen ſende. Er hatte die Landessprache 
und Sitten gelernt, und ſo war es ihm endlich gelun⸗ 
gen, den Aufenthalt des Herzogs zu entdecken. Daß 
er heimlich davon gegangen war, hatte er darum ge⸗ 
than, weil er voraus ſehen kennte, man würde ihn, 
wenn er ſein Vorhaben bekannt machte, verlachen und 
nicht von dannen laſſen. Jetzt ging er zu gudewigs 
Herrn, und bat ihn, dieſen Sclaven ihm zu verkau⸗ 
fen. Der Herr ging ungern daran, weil diefer Selave, 
ein tuͤchtiger Arbeiter war, aber endlich gab er ihn 
gegen eine ungewöhnlich hohe Summe los. D ſelige 
tunde, als der gute Franz dem Herzog die Freiheit 
ankuͤndete und ihn unter ſein Gefolge aufnahm. — 
Branz verkaufte feine Übrigen Sclaven, beſorgte heim 
ch Pilgerkleider, und wandelte fo mit feinem Herzog 
er Heimath zu. Der Himmel ſchuͤtzte das ſeltne Pils 
gerpaar, und fie gelangten unverſehrt in Breslau an, 


Hier 


ö 


280 


Hier bat Franz den Herzog zu blelben, indeß er nach 
Brieg reiſete, ſeine Befreiung kund zu thun. — Durch 
Zeit und Muͤhſeligkeit unkenntlich geworden, trat er 
in die Rathsverſammlung zu Brleg. „Ihr habt vera 
ſprochen, edle Herrn, den Herrn Euern Herzog aus⸗ 
zulsſen, fo hoch der Preis auch ſeyn möge, Wolle 
Ihr das noch?“ — Alle betheuerten es. „Nun 
wohl denn, fo gebt mir das Geld wieder, was die 
herzoglichen Juvelen koſten, die ich mitgenommen has 
be“ — „Mitgenommen? Du? Bil Du etwa“ — 
„Ja wobl, Ibr Heren, ich bin — Franz. Gebe 
mir das Geld, und der Herzog iſt Euer. Ich habe 
die Javelen verkaufen muͤſſen, um Euern Herzog zu 
erretten, aber nun muß ich fie auch erfegen, damit 
man mich nicht eines Diebſtahls anklage.“ O ein 
edler, eln preiswuͤrdiger Diebſtahl! riefen fie einmuͤe 
thig und gaben gern und willig, was Franz forderte. 
Nun eilte er fort, und holte den Herzog in die freu⸗ 
digen Tumulte Briegs und in die Arme ſeiner ihn ſo 
heiß liebenden lang erſehnten Gemahlin. Lauge nach⸗ 
her pflegte man noch von einem recht treuen Diener zu 
fagen ; „er liebt feinen Herrn, wie det Page Franz.“ — 


— — 
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Ueber Vorſicht bey den Gewittern. 


Um das Einfchlagen des Gewitters zu verhuͤten, 
machte man fonft alle Fenſter und Thuͤren in feiner 
Wohnung ſorgfaͤltig zu, ſobald ſich ein Gewitter nur 
einigermaßen naͤherte. Man glaubte naͤmlich die Zug⸗ 
luft (welche bekanntlich dann entſteht, wenn Fenſter 
und Thuͤren in einem Zimmer offen ſind, zoͤge die 
Blitze an ſich. Allein man hat ſich in den neueren 
Tagen uͤberzeugt, daß dieſe Furcht ganz ungegruͤndet 
iſt. Denn 1) iſt ja die ſtaͤrkſte Zugluft nicht einmal 
vermoͤgend, einer von ihr voruͤbergeſchoſſenen Flin⸗ 
tenkugel eine andre Richtung zu geben, als die iſt, die 
fie einmal hat; um wie viel weniger wird fie dies bei 
einem Blitze im Stande ſeyn, deſſen ſchreckliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit und hinreißende Gewalt nicht einmal mit 
der Gewalt einer Kanonenkugel verglichen werden 
kann. Auch findet 2) durch die Zugluft nicht etwa 
fo eine Anziehung Statt, wie man fie an Stahl, Eis 
fen und Überhaupt an jedem Metalle bemerkt, fo bald 
elu Blitz in feiner Nähe entſteht. Und die Erfahrung 
bebt ja 3) jede Furcht vollends auf; denn wenn die 
Zugluft wirklich Blitze an ſich zoͤge, ſo muͤßte es auf 
jedem Thurme, der offene Schalloͤcher hat, und zwar 
jedes Mal durch diefe hinein, fo wie in unausgebaue⸗ 
ten Haͤuſern am haͤufigſten einſchlagen. Dieß ge⸗ 
ſchteht aber nicht, und zeigt offenbar, daß die ſtaͤrkſte 
Zugluft auf den Gang des Blitzes nicht den geringſſen 
Einfluß bat, daß man alſo bei jedem Gewitter Thu. 
ten und Fenfter, ohne Sorgen offen laſſen kann, fo 

lange es nur immer Sturm und Wetter geſtatten. — 
Ja, es iſt fogar zu rathen, weil die Luft, welche das 
* bei 
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bei unſre Wobnungen durchzieht, wahre Lebensluft, 
und daher unferer Geſundheit ſehr zutraͤhlich iſt. — 
Wer ſich aber von der alten Meinung nicht los machen 
kann und dabei ſichrer zu ſeyn glaubt, nun! der 
verſchließe ſeine Fenſter in Gottes Namen bei einem 
herannahenden Gewitter; laſſe aber nur wenigſtens 
die Thuͤren der Stube offen, in der er ſich mit den 
Seinigen befindet, dent man hat ſchon Fälle erlebt, 
daß Blitze, welche durch eine ganz verſchloſſene 
Stube fuhren, ohne dabei Jemanden im geringſten 
zu treffen, ſaͤmmtliche Perſonen, die darinnen waren, 
erſtickt, oder doch wenigſtens fo betaͤubt haben, daß, 
wenn fie gezuͤndet haben würden, biefe Menſchen nicht 
das geringſte hätten thun koͤnnen, oder wohl gar würs 
den haben mit verbrennen muͤſſen. 

So unauͤtz indeſſen das Verſchließen der Fenſter in 
Hinſicht auf die Abhaltung det Blitze von unſern Woha 
nungen bleibt, fo nothwendig ift es bei ſedem heran— 
nahenden Gewitter, alles Feuer, das ſich auf dem 
Heerde, in einem Kamine, unter einem Keſſel, oder 
ſonſt wo im Haufe. befindet, augenblicklich auszuloͤ⸗ 

ſchen, denn der warme Rauch, der aus einem Schorn⸗ 
ſteine in die Hoͤhe feige, iſt im Stande, jeden Blitz, 
der uͤber demſelben, oder ſonſt ihm nahe genug ent⸗ 
ſtehet, an ich zu ziehen und in das Haus hineinzuleis 
ten. Vor 01 Gebaͤude, in welchem Feuer 
brennt, das (wie z. B. bey Porzellaſn⸗Toͤpfer⸗ und 
andern Brennereyen nicht wohl ausgeloͤſcht werden 
kann, ſollte daher eine Spritze und anderes Loͤſchge⸗ 
raͤthe geſchafft werden, fo bald ſich ein Gewilletz 9 


* Neuß erſt 
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ö naͤhert. 
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Aeußerſt Blitzanziehend iſt auch der Drath an den 
Haͤuſern, durch welchen Klingeln gezogen werden, 
und wo dergleichen alſo einmal angebracht und noͤthig 
ſind, ſo ſollte ſtatt des Draths ein gut geſponnener, 
ſtarker, in Pechfirniß getraͤnkter ſeidener Faden dazu 
genommen, auch die eiſernen Winkelhaken, (durch 
welche der Zug inwendig ins Haus hineingefuͤhrt wird) 
weggenommen und dafür hölzerne (ebenfalls mit ſol- 
chem Firniß uͤberzogen) Dreyecke angebracht werden. 

Wenn man aber um einen ganzen Ort herum eine 
hinlaͤngliche Anzahl Gewitterſtangen aufrichtete, wie 
in manchen Städten die Vogelſtangen find, ihnen oben 
eiſerne Hüte gäbe, jeden derſelben dann mit einer oder 
mehrern eiſernen Spitzen verſaͤhe — und die Stan⸗ 
gen dann, von dieſen Spitzen an bis herunter in den 
Erdboden mit einem ohngefaͤhr zwei Zoll breiten Bleche 
beſchluͤge, fo koͤnnte man durch dergleichen Gewitter 
fangen, in Verbindung mit den Blitzableitern, verz 
hindern, daß von einem Gewitter, welches uͤber den 
Ort dahin zlehen will, kein Blitz mehr in ein Haus 
einſchluͤge und Brand verurſachte. Dabei waͤre aber 
freilich noch zu bemerken; 1) daß dieſe Stangen ins⸗ 
geſamt wenigſtens zehn Fuß hoͤher ſeyn müßten als 
das hoͤchſte Gebaͤude im Orte, 2) daß, wenn dieß in 
Hinſicht auf Thuͤrme nicht angienge, dieß dabei durch- 
aus mit ordentlichen Blitzableitern verſehen werden 
mußte; 3) daß jene Gewitterſtangen aufs aͤußerſte drei 
hundert Schritte aus einander zu ſtehen kaͤmen und 
Munten, auf den Erdboden gerade ſo, wie Vogel— 
ſtangen auf Schwellen gelegt und mit Strebepfeilern 
derfepen wuͤrden. Auch 5) daß tannenes Holz darzu 
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genommen und 6) dafuͤr geſorgt wuͤrde, daß der an 
ihnen herunterlaufende Blechſtreif von Niemanden 
auf keinerlei Weiſe angegriffen werden koͤnnte. 


—ñ ᷣ ũ — 


Charade. 


Die beiden erften find ein Thier 

Von nicht beſonderm Rufe. 

Das dritte dient der Braut zur Zier, 
Zur Mauer auch und Stufe. 

Das Ganze iſt auf weitem Plan 

Ein wunderlich Theater. 

Ein ſtrenger Richter ſteigt hinan, 

Ein Schelm, ein frommer Vater. 
Doch hoffe ja der Haupt- Acteut 
Nicht lange dort zu hauſen; 

Schon harrt don Eins und Zwei ein Herr 
Ihn unverweilt zu ſchmauſen. 


— — 
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Bekanntmachung. 

Nach F. 86. der allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung vom 
Toten November 1808 ſcheldet alllaͤhrlich eln Ortttel 
der Mitglieder der Stadtoerordneten aus. Zur Wahl 
eines neuen Drittels haben wir einen Termin 

auf den 26ten July früh um 9 Uhr 

anberaumt, wodon wir hiermit die ſtimmfaͤhlge Buͤr⸗ 
gerſchaft hieſiger Stadt in Kennkulß ſetzen. Wir for⸗ 
dern alle und jede Mitglieder derſelben auf, nicht allein 
an dem Wahlort ſelbſt, ſondern auch an dem vorher⸗ 
gehenden Gottesdlenſte Theil zu nehmen. Letzterer 
wird nm ſieben Uhr ſeinen Anfang nehmen. Der Wahls 
act wird in allen Bezirken zugleich unter der Leitung 
der magiſtratualiſchen Deputirten in den weiter unten 
bemerkten Kocalltäten ſtatt finden. Jeder ſtimmfaͤhlge 
Buͤrger iſt verbunden, in der Wahlverſammlung des 
Bezirks, lu deſſen Bürgerrolle er eingetragen ſteht, in 
Perſon zu erfcheinen, eine Uebertragung feiner Stimme 
zur Adgabe durch einen andern, iſt nicht zulaßlg. 
inden unvermeidliche Hinderniſſe ſtatt, fo muͤſſen 
olche bel Zeiten dem dleßfaͤlligen Bezirksvorſteher ans 
gezeigt werden, und ſollte irgend Jemand fo wenig 

Dürgerfinn defigen, daß er, ohne ſich auf elne gefe 
liche Art entſchuldigt zu haben, wlederholentllch nicht 
erſcheinen; fo ſoll derſelbe durch den Befchluß der 
tadtverorbneten des Stimmen ⸗Rechts und der Theil⸗ 
nahme an ber Öffentlichen Verwaltung entweder gaͤnz⸗ 
ich für verluſtig erklaͤrt oder nach Umſtaͤnden auf ges 
pie Zeit davon ausgeſchloſſen werden, Wir vertrauen 
arauf, daß überall mit der gehörigen Ruhe, Ord⸗ 
nung und Umſichtigkelt das Wahlgeſchaft in den ein. 
zelnen Bezirken dewerkſtelligt werden wird. Die ma⸗ 
giſtratualiſchen Commiſfarlen find von uns angewieſen 
worden, 
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worden, hierauf mit aller Strenge zu halten, und 
werden uns jeden anzeigen, der ſo ehrbergeſſen ſeyn 
ſollte, die Ruhe und den Fortgang des Geſchaͤfts zu 
ſtoͤren. Die Wichtigkeit der Anntspflichten der Stadt⸗ 
verordneten, in deren Händen ſich ein Tbell des Ge⸗ 
ſammtwohls der Stadt befinbet, erfordert, daß dle 
Waͤhlenden nur auf ſolche Männer ſehen, welche im 


Beſitz allgemelner Achtung fähig und geeignet find, 


ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vorurthetlsſrey deurchellen 
zu koͤnnen. Brieg, den 7. July 1820. 
Der Magtiſtrat. 

Der Wahlactus wird vorgenommen: 

Kurden ten Bezirk — in der Raͤths⸗Seſſions⸗Stube. 
— aten — — lu Jurczeckſchen Saale auf der 
5 Langengaſſe. f 
— — zien — — im Verſammſungs⸗Zimmer der 
Stadtverordneten. 

— — 4ten — — in der Nlcolat⸗Klrche. 


— tn — — in der bee r der Nicolal⸗ 


; Kirche. 
— — ten — — im goldnen Löwen auf der Lan— 
gengaſſe ; 
— — 7ten — — in der Behanſung des Herrn 
Rarhsherrn Trautvetter. 
— — sten — — im Redouten⸗Saale. 


Bekanntmachung. 

Da mit dem ıten d. M. die Einſahlung der Gewer⸗ 
bes Steuer für das zweite halbe Jahr c. ihren Anfang 
nimmt; fo werden faͤmmtliche hieſtge gewerbetrelbende 
Einwohner zu bleſer Einzahlung an die hleſige Wohle 
1861. Conſumtlons⸗Steuer⸗Caſſe bis zum ziten d M. 
incl. hiermit erinnert. Nach Ablauf dleſes Termins 
werden die Saͤumigen durch erecutivifche Zwangsmlt⸗ 
tel dazu angehalten werden. Brleg, den 3. July 1820. 

Koͤnlgl. Preuß, Pollzey⸗Amt. 
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(Amtsblatt de 1820. Stuͤck 26. Pag. 223. 
No. 137.) 


Aufforderung zur Anmeldung drr Anſpruͤche auf ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Gehaͤ ter von den Invallden⸗Compagnien 
und der Invallden⸗Gnaden⸗Gehaͤlter. 


\ 

Se. Majeftät der König haben mittelſt allerböchfter 
Cabinets Ordre vom zten d. M. zu beſtimmen geruhet, 
daß zur ſchnelleren Beendigung des Zahlungsgeſchaͤfts 
der ruͤckſtaͤndigen Gehälter von den Invallden⸗Kom⸗ 
pagnien und der Gnadengehalts⸗Ruͤckftaͤnde für die 
Invaliden in den nicht abgetreten geweſenen Provinzen 
der Monarchle, aus der Zeit vom 1. Sept. 1806 bis 
Ende Februar 1809., die Thellnehmer zu einem auf 
den 1. Januar raaı feſtzuſetzenden Praͤcluſions termin 
zur Anmeldung ihrer Forderungen, unter der Verwar⸗ 
nung oͤffent ich aufgefordert werden ſollen, daß ſie nach 
Abtauf diefer- Friſt damit nicht weiter gehoͤrt, und das 
Verfahren gänzlich abgeſchloſſen werden wuͤrde. Wir 
bringen viefen allerhoͤchſten Befehl hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenn niß und fordern diejenigen Invallden oder 
deren zur Erhebung berechtigte Erben in unſerm Ver⸗ 
waltungsbezirk, die ſich mit ihren Anſpruͤchen auf vor⸗ 
gedachte Ruͤckſtaͤnde, ungeachtet der ſchon ſelt einigen 
Jahren eingeleiteten Nachzahlungen bisher nicht ge⸗ 
meldet haben, hlerdurch auf Ihre Liquidationen und 
Legleimatlonen baldigſt, auf jeden Fall aber noch in 
dieſem Jahre, an uns zur weltern Befoͤrberung an das 
Königl. Departement für die Invaliden einzureichen. 
Wer die Frlſt bie Ende dleſes Jahres ohne Anmeldung 
vorübergehen läßt, hat dle Ausſchließung von der Nach⸗ 
zablung ſich ſod ann ſelbſt belzumeſſen, wogegen jeder 
Tbellnehmer, welcher ſich mit feinen gegründeten Ans 
ſpruͤchen noch im laufenden Jahre melbet, auf Befrle⸗ 
digung ſicher rechnen darf, wenn auch wegen der noth⸗ 

wendigen Prüfung der kiquldatlonen und Legitimatio⸗ 
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nen nicht ſogleich nach deren Eingang, ſondern erſt 
nach und nach die Zahlung erfolgen kann. 

Abtheil J. XIV. Juny 601. 

Breslau, den 28. Juny 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Reglerung. 

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir blermit 
zur Kenntniß des Publikums, und fordern insbeſon⸗ 
dere ſümmtliche Haus ⸗Eigenthuͤmer auf, den bei ih⸗ 
nen wohnen den Invaliden und den Hinterlaſſenen vers 
ſtorbener Inpaliden, im Fall ſolche vergleichen Penſi⸗ 
ons Ruͤckſtaͤnde zu fordern haben ſollten, hiervon Mits 
thetlung zu machen. Brieg, den 9. July 1820. 
Koͤntigl Preuß, Polizey⸗Amt. 

Penſlons⸗Anzelge. 

Als Freund der Jugend habe ich uͤter zwanzig Jahre 
an verſchledenen Erziehungs-Anſtalten unb Schnien 
mit Liebe gewirkt; daher bin ich vorbereitet, noch eis 
nige Kinder — vom ſechſten Jahre an; — um mich 
her zu vertammlen, und für ihre Pflege, Erziehung 
und Unterricht treulichſt zu ſorgen. Eltern oder Vor⸗ 
muͤnder, welche dadurch Ihre Wuͤnſche erreichen moͤch⸗ 
ten, koͤnnen bel Herrn Buchdrucker Wohlfahrt — durch 
einen gedruckten Plan das Naͤbere erfahren, fo wie 
auch mündlich oder ſchriſtlich ſtets bereſtwilligſt von 

Andreas Boyſen, 
’ Lehrer an der Stadtſchule in Ohlau · 
Auctions Anzeige. 

Elntge maͤnnliche Kleidungsſtuͤcke, Betten und Meu⸗ 
bles werden in terming den zoten July d J. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr hieſelbſt in der Domalnen⸗ Juſtit⸗ 
Amts- Canzley an den Melſtblethenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant verkauft werden, won 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Brieg, den 26. Juny 1820. g 

Koͤnigl. Preuß. Domalnen⸗Juſtiz⸗Amt. 


159 - 


Bekanntmachung. 

Auf die Mittwoch, als den ıgren d. M. ſollen im 
Koͤnigl. Pramsner Werder 382 Klftr Eichen, Pap⸗ 
peln und Weiden, Leib, mit Aſtholz gemengt, Öffents 
lich melſtbtetend verkauft werden, wozu fi) Kaufluſtige 
Vormittags um 2 in gedachtem Werder einfinden wol⸗ 
len. Scheibelwitz den 10. July 1820. 

Köntol. Forſt⸗Inſpectlon. 


Bekanntmachung. 

Dem geehrten handeltrelbenden Publikum, beſonders 
den Heren Meiſtern des loͤbl. Tuchmacher⸗Mittels hier⸗ 
ſelbſt, habe ich die Ehre, hierdurch ergevenft anzuzeigen, 
daß ich von heute an ein Lager guter ein» und zwel« 
fhüriger Wolle unterhalten werde, mit welchem ich 
mich zu billigen Prelſen beſtens empfehle. 

Der Kaufmann A. Schayer, 
wohnhaft im Haufe des Hrn. Zirkelſchm dt Gaͤbel 
am Ringe No. 56 zwei Stiegen hoch. 


8 f Warnung. 

Ich erſuche Jedermann, keinem melner Leute, we⸗ 
der Geld noch Warre ohne eine ſchrifeliche Anwelfung 
don mir zu verabfolgen, weil ich nichts erſetze. 

Der General v Dalmig, 


3 u verkaufen. 
Das militairiſche Wochenblatt, nehmlich die Jahr⸗ 
* Nge von 1816, 17, 18, 19, und das erſte Viertel⸗ 
br von 1820, enthaltend die No. 1 bis 196, ſind ge⸗ 
den der Jahrgang zu vier Rei. Court. zu verkaufen. 


Die Ju verfaufen — 2 
Kiemo tram, Ratbhaufe hieſelbſt befindilche maffive 
at Naber . iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
zu krſahren. It In der Woplfaprefhen Buchbrudereg 
| Zu 


17 0 | 
; ‚3u_vermiethbem 

Eine Giebel» Stube nebſt Kammer zwei Treppen 
boch im Haufe No. 321 auf der Langen = Gaffe iſt zu 
vermlethen und bald zu beziehen, Das Nähere iſt zu 
erfahren bei dem Kaufmann Lazarus Schleſinger auf 
der Burggaſſe. ü 
Verloren. 

Eine ſchwarz levantine Schürze iſt vergangenen 
Sountag verloren gegangen. Wer diefelbe gefu den, 
und bey dem Poſamentler Scharf abglebt, erhält eine 
gute Belohnung. 

ö gu vermiterben 

Auf der Molltoltzer Gaſſe beim Schuhmacher ⸗Mei⸗ 
ſter Pogerell ic die Ober⸗Etage zu vermiethen, und 
auf kommende Mlchaeli zu beziehen. 


kotterte- Anzeige. 

Bei Ziehung der 25ten kleinen Lotterle find folgende 
Gewinne in mein Comtolr gefallen, als: 300 Rthl au 
No. 6039. — 100 Rthl. auf No. 6031. — 40 Rthl. 
auf No. 39613. — 10 Rl. auf No. 6222 30 23133 35 
55 71 73 96 31208 11 38825 39630.— 5 Rthl. auf 
No. 4942 6007 6221 23126 75 24066 31214 
38805 Io 39601 2 39 46 41390. — 4 Kthl. auf 
No. 4926 32 6021 22 23 6211 14 44 23101 7 14 
17 41 45 63 66 68 80 90 92 24051 60 64 65 69 
80 86 89 31235 36 37 38806 18 39617 27 31 36 
41358 72 77. — 3 Kthl. 8 Ggr. auf No. 4914 45 
48 6001 17 a0 26 49 6204 41 23113 27 29 30 
74 76 24079 31238 48 38328 32 40 39646 4135 
74 78 80 86 87 92 und 95. Die Looſe zur bevor? 
ſtehenden 26ten kleinen Lotterte find wiederum ange, 
kommen, bitte um guͤtlge ubnahme; auch find no 
einige Loofe zur bevorſtehenden ıten Claſſe der 4aten 
Lotterle zu haben bei 

dem Koͤnigl. Preuß. beſtallten S 
g m. / 


